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&uittteffett$ ber Siebe

grauen.
grauen, bie SJÎabonnenmienCn jur

Sdjau tragen, fiaben getoötjnlid) etfoaê

ju berbergeh.
(Sä" ift ein Reidjen bon $Iugr)ett,

toenn grauen es berftetjen, im geeig=

neten Slugenblid bumm ju fein.
ßin grauenlädjelu raubt beut

einen bas fterj bem anbereu bas

SBermögen.

Sterne unb graue u.
SBarum finb bie Sterne fo fdjön.

SBeit fie es berftetjen, fidj bon ber an*
betenben fêrbe in gefjöriger ©iftauj ju
fjafteu! Gine 9Bet§t)eit, bie nur fefjr
Wenige grauen fennen.

grauen unb Sternfdjnuppeu toef*

fen ätjitlictje ©efütjle; man Wünfdjt bei

beiben, bafe fie -faften mögen.
Sfm fcfjönftcn finb Sterne unb

grauen im ©unfein.
Unb Wieber einmal bon

beu graue n.
SBenn ©u einer grau fagft, fie fei

fcljöit, glaubt fie fdjon, bafe ©u fie liebft.
SRandje lieben erft, Wenn fic

©runb jur ©iferfitcfjt finben.

©ie grauen finben einen ga*
lauten SJiann nett; einen ©robian

intereffant.
ftebe grau Will auf ber Sßfjoto*

grabljie attêfeljen Wie fie iu 3Birf=

licljfeit auêfefjen m ö et) t e. ta^t
*

@in feiner ßt)arafter

§err S3ureaud)ef SJcüIIer ift Wegen

Sluflöfung feiner Slbteilung entlaffen.
Slnbern Tageê ftefjt er im bollen Tram~-

Wagen, alê fein Äoftege SJcagajiucfjef

SJÎerjer bor ifjnt ebenfalls einen Stet)*

blatj finbet. Sllê alter SSefannter unb

Sängerfreunb jietjt SJcüIIer beu Âofê
unb grüfet freunblict): (Sitten Tag, £>err

SJÎerjer. ©iefer macfjt Sfedjtêumfefjrt
nub SJcüIIer fann 10 SJcinuten lang
feine Äefjrfeite betonnbern unb S3e=

tractjtungen über baê fonberbare S3e=

nefjmen feineê 33efannten aufteilen.
Slm nädjften Slbenb erfdjeint SJÎerjer

bei SJÎûIIer: Sie Werben bodj mein

geftrigeê S3ene(jmen geWife nicfjt jür*
neu, Werter §err SJÎûIIer, aber icfj

burfte Sie bodj geWife nidjt grüßen,
benn unfer §err Sßrofurift ftanb ja

fjinten im SBagen!" m

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenküche

@&eli#c mttttxpaxtit
SJîûtjfamcê klettern!
©er SBeg War fteinig.
33ei ber erften Äreujnng
Sdjon War man nidjt einig.

Sie dritten. §err SJÎeier,

WeWofjut fonft ju fjören,
Siefe fjeute fid) u i dj t
33on ber ©attin betören.

Sic aber trabte,

©ing roütenb allein
Unb fam inê fdjlimmfte
©erött Ijiiteiit.

©a fcfjrie unb blieb fic

SSerjWeifelt liegen:

2Jîetrt Siebfter, mein Teurer

ftà) fjab' ntidj berftiegen!"

Oer fjatte nidjt ©iie,
©ie grau ut befreien,

Siefe eine ganje
SBeile fic fdjreien.

Uub alê er fie fjolte,

Sbrad) cr mit Sift:
ftety fiefjft bu, wie

33erftiegen bu bift!" ^*
35er Äomifer

93or bent SöWenjWinger ftaute
Sic!) baê liebe üßublifum.
Unb ber Sfffe eiferfüdjtig
©ret)te roütenb ftd) tjerum.

$a, bu bttmmcê 23oIf ber ©affer!
Siefjft nur ben Çanêmurft in mir.
©od) idj fbief audj crnftc Stollen

Keffer alê baê SöWenticr."

giuffer fdjritt er brauf im Ääfig
SJÎajeftâtifd) t)in unb f)er,
StoIIte feinen ©djtoeif uub grollte
SBie ber SBüffenfönig fdjroer.

©od) baê 5ßublifum, eê facfjte,

SIppIaubierte ganj berliebt

Stein, ber Slffe bleibt ftetê fomifd),
SBenn er fictj aud) tragifet) gibt.

S3erbdc|)ti9

Shtn, Slttuic, Wie id) fjöre, Wollen

Sie batb tjeiraten," fagt bie JpauSfrau

m itjrem ©ienftboteit. fta," meint bie

Sfnnie, fobalb Wir unfere Sluëfteuer

ganj beifammen tjaben; aber ba fcfjien
nod) 3 Teelöffel unb 5 filberne SJÎeffer

jum ©ufjenb." SJcerfWürbig," finbet
bie §au§frau, 3 Teelöffel unb 5 SJÎef*

fer Ijätte id) nodj, bagegen fetjten mir
bie anbern 9 Söffet unb 7 SJceffer jum
bollen ©u^enb bon meiner Sluëfteuer."

Sinti

Sit ben ^ommerferten
gräulein Surläitli, Sefretärin einer

grauenjentraie, fommt jum erftenmal
auf bie Sdb. Sic ftetjt ju, Wie eine
Sennerin ju meiten beginnt. Sttê bie SJÎildj
immer nod) nietjt in beu Äeffcl fpritjeu
toifl, meint gräufein Surläuti treu=

fjerjiq: gietjnb Sie bodj einfadj bie

,3äbfti ufe, bänn tanftê ganj bo felber."
» et). <St.

ßine toafyu ®e\à)\à)U

Äürjtidj futjr idj mit beut ©ampf*
fdjiff bon Sujcrit und) gtiteten.
Trotj beê nidjt gerabe fdjönen SBctterê

loar idj nidjt ber einjige Sßaffagicr, ber

bon SBorb beê Sdjiffeê auê bie grofe*

artig fdjöne ©.egenb bcö SSiertoalbftät»

terfecê beWunberte. SBie Wir nun
bon SBrunnen auê gegen baê 9tütli
fübren unb bort ber befannte SctjUler*
ftettt in bic ßcrfdjeinung trat, War id)

jufättigerWcife $euge oc^ folgenben

,3toiegefbrâd)cê, baê in meiner Sîâfjc

tri uitberfälfcljtcm 33erliner*©ialeït gc=

fitfjrt Würbe:

Sie: Sief) Qsbgar, fdjau bod) mal
bort bic fteiten gelêWânbc bireft aus
bem See emporfreigen! Unb fdjau bod)

mal ßebgar, bort ftefjt ja nodj ein ©ent*

mat! SBaê ift benn baê für ein ©enf*
mal?

Ccr: (Sudjt bic ^ufdjrift auf beut

Sdjitterftcin ju entziffern unb tieft bic

SBorte: g. Sdiiller). g. Sdnffer ftebt

auf beut Stein, Weifet bu: unfer Sdjil*
1er", tjier wirb er toatjrfdjetntidj afj*

geftürjt fein! UcfuS

*

^orb
SBaê loar bie erfte Slutomobilmarte?

gorb." ©enn im alten Teftamcitt
fjeifet eê fetjon: Slbam unb (Sba füu*
bigten in einem gorb (fort)." 3«

£>ie burd) 33 i r m o " geregelte Skcbauung
»erletbt SBtberftanbéfraft unb 2tuêbnuer
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Quintessenz der Liebe

Frauen.
Franen, die Madonnenmiene» zur

Schau tragen, haben gewöhnlich etwas

zu verbergen.
Es ist ein Zeichen von Klugheit,

ivenn Franen es verstehen, in? geeigneten

Augenblick dünnn zn seil?.

Eil? Frauenlächeln raubt dem

einen das Herz dem anderen das

Vermögen.

Sterne und F r a n e n.
Warum sind die Sterne so schön.

Weil sie es verstehen, sich von der
anbetenden Erde in gehöriger Distanz zu

halten! Eine Weisheit, die nur sehr

wenige Franen kennen.

Frauen nnd Sternschnuppen wek-

ken ähnliche Gefühle; man wünscht bei

beidcn, daß sie -fallen mögen.
An? schönsten sind Sterne lind

Frauen im Dunkeln.
Und wieder einmal vou

den Frauen.
Wenn Du einer Frau sagst, sie sei

schön, glaubt sie schon, daß Dil sie liebst.

Manche lieben erst, wenn sie

Grnnd zur Eisersucht haben.

Die Frauen finden einen
galanten Mann nett; einen Grobian

interessant.
Jede Frau will auf der

Photographie aussehen wie sie in
Wirklichkeit aussehen möchte. r-a-Ws

Ein feiner Charakter

Herr Bureauchef Müller ist wegen

Auflösung seiner Abteilung entlassen.

Andern Tages steht er im vollen
Tramwagen, als sein Kollege Magazinchef

Meyer vor ihm ebenfalls einen Stehplatz

findet. Als alter Bekannter und

Sängerfrennd zieht Müller den Koks

und grüßt freundlich: Gilten Tag, Herr
Meyer. Dieser macht Rechtsumkehrt
und Miiller kann 10 Minuten lang
seine Kehrseite bewundern und

Betrachtungen über das sonderbare
Benehmen seines Bekannten anstellen.
Am nächsten Abend erscheint Meyer
bei Müller: Sie werde-? doch mein

gestriges Benehmen gewiß nicht

zürnen, werter Herr Müller, aber ich

dnrfte Sie doch gewiß nicht grüßen,
denn unser Herr Prokurist staud ja

hinten im Wageil!" -fia

Surick

8pe?i»litiitenlcllel>e

Eheliche Kletterpartie
Mühsames Klettern!
Der Weg war steinig.

Bei der ersten Kreuzung
Schon war man nicht einig.

Sie stritten. Herr Meier,
Gewohnt sollst zu höre»,

Ließ heute sich n i ch t

Bon der Gattin betöre».

Sie aber trotzte,

Ging wütend allein
lind kan? iils schlimmste

Geröll hinein.

Da schrie nnd blieb sie

Verzweifelt liege»:

Mei» Liebster, mei» Teurer
Jch hab' mich verstiegen!"

Er hatte nicht Eile,
Die Fran zn befreien,

Ließ eine ganze
Weile sie schreie».

lind als er sie halte,

Sprach er mit List:

Jetzt siehst d», wie

Verstiegen dn bist!" ^
«°

Der Komiker

Vvr dem Löwenzwinger stallte
Sich das liebe Publik»»?.
Und der Affe eifersüchtig
Drehte wütend sich her»»?.

Ha, d» dummes Volk der Gaffer
Siehst nur den Hanswurst in mir.
Doch ich spicl' auch ernste Rollen
Besser als das Löwentier."
Finster schritt er dranf in? Käfig
Majestätisch hin und her,
Rollte seinen Schweif und grollte
Wie der Wüstenkönig schwer.

Doch das Pnbliknm, es lachte,

Applaudierte ganz verliebt
Neil?, der Affe bleibt stets komisch,

Wenn er sich anch tragisch gibt.
Heinz Scharpf

Verdächtig

Nil», Amiie, wie ich höre, wolle»
Sie bald heiraten," sagt die Hausfrau
m ihrem Dienstboten. Ja," meint die

Annie, sobald wir nnsere Aussteuer

ganz beisammen haben; aber da fehlen
noch 3 Teelöffel nnd 5 silberne Messer

zum Dutzend." Merkwürdig," findet
die Hausfrau, 3 Teelöffel und 5 Messer

hätte ich noch, dagegen fehlen mir
die andern 9 Löffel iind 7 Messer zum
vollen Dntzend von meiner Aussteller."

Bmki

Zn den Sommerferien
Fräulein Surlcmli, Sekretärin einer

Fraiienzentratc, kommt zum crstcumal
auf die Alp. Sie sieht zu, wie eiue Sen-
ncrin zn melke» beginnt. Als die Milch
immer noch nicht in dcn Kessel spritzen

will, »leint Fränlein Surläuli
treuherzig: Ziehnd Sie doch einfach die

Zäpfli use, dänn laufts ganz vo selber."
» iZH. Sx.

Eine wahre Geschichte

Kürzlich fuhr ich mit dem Dampfschiff

von Lnzern »ach Flüele».
Trotz des »icht gerade schönen Wetters
war ich »icht der einzige Passagier, der

vvn Bord des Schisses aus die großartig

schölle Gegend des Bierwaldstät^
tersccs bewunderte. Wie wir nun
von Brunnen ans gegen das Rütli
fnhrcn nnd dort der bekannte Schillerstein

in die Erscheinung trat, war ich

zufälligerweise Zeuge des fvlgcudcn
Zwiegespräches, das iu meiner Nähe
in uiiverfälschtcm Bcrliner-Tialekt
geführt wurde:

Sie: Ach Edgar, schau dach mal
dort die steilen Felswände direkt aus
dcm See emporsteige»! U»d schall doch

mal Edgar, dort steht ja noch ein Te»k-

»lal! Was ist dei?» das für ei» Denkmal?

Er: (Sucht die Inschrift auf dem

Schillcrstein zu entziffern nnd liest die

Worte: F. Schiller). F. Schiller steht

auf dem Steil?, weißt du: nnser Schiller",

hier wird er wahrscheinlich
abgestürzt scin! ursus

-«-

Ford
Was ivar die erste Antvmobilmarke?

Ford." Denn in? alte?? Testament
heißt es schon: Ada??? und Eva süu-

digte» i» einem Ford (fvrt)." Zc-

Die durch B i r m o " geregelte Verdauung
verleibt Widerstandskraft und Ausdauer
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